
IN  } jeg nahe bei der efahr, subjektive Fragestellung und Antworten, nhalte un
Zerriformen bilden eihoden moögen sich 1M autie der TEe
Da ber rel1g10s glaubendes Vertirauen den gewandelt en das nliegen, Theolo-
itmenschen und die emeınde ıcht dUS-, gie vermitteln, hat nichts VO  } seiner
sondern einschließt, ollten religionspäd- Aktualität eingebüßt. Se1it 1974 arbeite ich
agogische emühungen beim natürlichen 1n verschiedenen Kursformen als Referen-
undament ansetzen. Gott braucht Men- iın (vor em 1MmM Bereich Q ]1=- und neute-
schen, Menschen, die glaubendes Verirauen stamentli  er Bibelwissens  aft Auch
wecken un ernalten können. durch Mitarbeit 1m Sekretariat be1 Erstel-

Jung VO  - ripten un anderen riftli-
Literatur: Y H. Erikson, Wachstum un chen Unterlagen, urch persönliche Kon-
der gesunden Persönlichkeit, Stuttigart 1953; er.

un: Gesellschaft, Stutigart 1965; ers.° m111 Referenten, Angestellten der Sek-
Identität un! Lebenszyklus, Frankiurt 1966

Dıtz Genese des remieres relatlons retarıjate un Kursteilnehmern bin ich mi1%
jectales, IM® Eevue Francaise Psychoanalyse,
arıs 1954; CRO. Die Entstehung der ersten

den Wiener theologischen Kursen IUr
jektbeziehungen, Stuttigart 1957, 9 ers.? VO  3 Laijen verbunden. rnst, Tiefgang un L.e=

Z Kleinkind. Naturgeschichte der ensnahe dieser Art theologischer Glau-Mutter-Kind-Beziehungen 1mM erstien Lebens)Jahr,
S ders., Nein un Ja, Stuttgart bensreiflexion betreififen mich immMer DE,

1957 The interpersonal Theory
of atry, New oOrk 1953.

Die Teilnehmer Zeichen der offnung

Die berraschendsten und wohl tiefgrei-
endsien Erfahrungen meılner a  er 1n
diesen Kursen verdanke ich den Teilneh-
INnern selbst. Die Unterschiedlichkeit UnMarıa J1e 1e. dieser Gruppen 1äßt die Ta

„Theologie nach Feierabend“ kirchliche Gemeins  aft 1n verschieden-
ten Ausprägungen eriahren.

Meine Erfahrungen mıiıt den Wiener
theologischen ursen für Laien Vers  ener Bildungsstan«

Unterschiedlich S1Nd die Bildungsvoraus-
Theologische Kurse für „Lazen“ 2er ım seitzungen der Teailnehmer Der eolog1-
Unterschied „Fach-Theologen“) sınd sche Kurs 2 wIird für Maturanten (DZW.
NC Nr ıne Chance, ach 1Laubensw1s- kademiker urstyp und anders-
sen anzueignen UN wrıelleicht auch dıe artı. Vorgebildete (II urstyp. getrennt
Voraussetzungen JUr ıne Anstellung ım geführt, 1Ne weitgehende Anpassung
kirchlichen Dienst erhalten, sondern Sı den Bildungssta: der eilnehmer
erweısen sıch ınsbesondere als 2NnNe hervor- ermöglichen. Doch bleiben auch innerhal
ragende Moöglic!i  er gemeinsamen 1au- (Neser Gruppen Bildungsunterschiede;
benlernens un gemeinsamer Glaubenser- meist erweisen S1Ee sich a lıs TU  ar Na
fahrung Wıe dıes geschieht, wırd ım fol- turwissenschaftler, Historiker, Mediziner,

redgenden Beitrag geschi  ert. Lehrer, Professoren und viele andere MU-
nen sich gemeinsam Theologie. Die

Verlangen nach Glaubensvertiefung un: Vielfalt der Fachbereiche verlel. der theo-
umfassenderer Information und Anfechtung ogis  en Reflexion weıtlen Horizont. Die
1mM Glauben uhrten ın den 3S0er und 40er Bildung Wien 1980 erschlenen ist alter
Jahren ZU.  — rundung der Wiener theolo- Kirchschläüger, Weihbischof Heimut Krätzl, MaTrT-

garete Schmid) SOwl1ie der ngsten Ausgabe
gischen Kurse der Kurszeitung Wiener theologische Urs:! ak-

o  er
äahere Informationen er un:! Der 27monatige The: KUFTS als Wie-

Entwicklung der verschiedenen Kursmodelle der er KUrs un!: ernkursn ist 1imMMer och
Wiener theologische: uUuUrse un! des ernkurses eisten gefragt LG bietiet ıne gründliche
fÜr theologische Bıldung SiINd der TOSChHÜüre und systematische Einführung in Theologie Bel
„Laılen studieren Theologie“ entnehmen, die erfolgreichem Abschluß (durch VO:
anläaßlıch der Feiler ahre Wiener theologische Prüfungen) kannn als Tundlage für ch-
UuUrse un! ahre ernkurs für the liıche ienste gelten.
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Veranstaltungen des J urstyps sind - Raum einer 1U  — sSsche1inDar esicherten
meist durch ausdrücklicheren Lebensbezug Frömmigkeit gesprengt WITrd. 1ele eil-
un größere Unmittelbarkei der Teilneh- nehmer egegnen ZU erstiten Mal auch dem
IMEer 1mM mgang miteinander Uun: mit der Beunruhigenden un Aufwühlenden theo-
Theologie geprägt. logis  er Reflexion Der eieren erlebt
Fur den Referenten erg1ibt sich die An- hiler hautnah, oft bedrängend seine Ver-

antworiun Einerseits kann N1C| nın-forderung, eine Sprache finden, d1e den
Möglichkeiten und kKrwartungen er g_ ter eın überholtes roblembewußtsein
recht WIrd. Zugleich erwächst Aaus dleser rückTfallen, Z anderen soll das echt der
Situatilon für alle Beteilı  en die Chance, eilnehmer auf ehrliche und offene Be-
sich 1ın das Gespräch miteinander eINZU- gegnNung mıit dem gegenwärtigen For-
üben. Ausgepraäagte „akademis:  e ypen  66 schungsstand geltend gemacht werden.
sind mitunter betroffen urch die Schlicht- nehmen, W en 190828  - nicht mehr g_

ben kann!neit und 1eie VonNn ussagen weniger Ge-
etier. Diese wlıeder profitieren der Die eilnehmer eriahnren urch solche mi1t-
elte des Horizonts und des Wissens der untfier spontan aufbrechende Äußerungen
anderen. VO.  - Schwierigkeiten die Verantworiun

füreinander. 1ele helfen sich gegenseiltig
Unterschiedliche Glaubenssituation 1n esprächen, auch außerhal der KUurs-
Bedrängender und olgenschwerer wirken veranstaltungen. Der Weg, den die einen
sich die Unterschiede innerhal der eil- sSschneller als andere finden, macht auch
nehmergruppen 1M Bereich persönli  er jenen Mut. Und deren TODleme verwel-
Glaubenssituation un kirchlicher eDun- SE  - weni1ger Belastete auf Schwierigkeiten
denheit AUS. ktive, praktizierende, 1n Gesprächssituationen außerhalb des
Pifiarre oder anderen kirchlichen Bereichen Kursmilieus. Die Erfahrung, daß gerade
engaglerte Katholiken die enrza der solchen, die 1n inrem bisherigen auDensS-
Teilnehmer) bilden 1Ne Lerngemeinschaft verständnis erschüttert wurden, die Ta
mit anderen, die nNniworien autf ihre noch UCH, vertieften aubens geschenkt Wird,
Sar nicht artikulierbaren Fragen erhnoIiien. gehort den onsien un: leibenden
amı verbunden S1iNd die krwartiungen Eirlebn1issen 1mM ahmen der Kurse.
die Kurse verschieden: Suchen die einen

Altersunterschiedefundierte, W1SSeNs  afitlich orjentiertie Be-
schäftigung mi1t Theologie (dafür 1sT, VOT Q ]=- Eııne besondere Gesprächssituation ergibt
lem der Theologische Kurs vorgesehen), sich auch durch die Altersunterschiede In
erwarien andere primär T’heologie als Ver- den etfzten Jahren wa die anl Junger

iNres aubens und ilfen für Erwachsener merklich. Doch 1Nnd alle Alstiefung
Glaubensgespräche. Dieses nliegen StTEe. terstufen vertreten DiSs Pensionisten,
1M Neuen Glaubenskurs und 1 Wiener die die Zelt, Cd1ie ihnen LLU' ZU Verfügung
Glaubensseminar 1M Vordergrund doch ste. einem Neuanfang nutzen.
ist die Trennungslinie icht lar eich- In manchen Kursen reichen die Altersstu-
nen.) fen VO  - DIis 80jährigen Do  R abe
Unterschiedliche religiöse Vorausseizungen ich diese Unters  1ede n1ıe als bedrängend
außern sich 1n verschiedenartigen Reaktio- oder belastend empfunden. Das Generat]io-
nNnen aut nachkonziliare Theologie und iNre nenproblem scheint durch das gemeinsame
Konsequenzen. Was bel den einen ntiane en aufgehoben Se1IN. Im Gegenteil:
Befreiung auslöst, bedruückt andere, ZUm1N- Das a-LrleDpnıs einer Mutter anläßlich
dest 1mM ersien Vollzug an eriahren der spontanen Wortmeldung einer Jugend-
schmerzlich, W1e 1Nr bisher geschlossener chen (1im er inrer eigenen Tochter)
d Der monatige Neue Glaubenskur:! 1Ur
als Fernkurs) erzielt ine mO usam--

99'  UZ verstehe ich meine Tochter!‘ —

menschau gegenwäaärtiger Glaubensreflexion. Da- scheint M1r typisch afür, Ww1e sehr die Be-
Dei ird die elevanz der heologie f{Ur das gegnung der Generationen in einer VO.
persönliche en un! Gespräch besonders be-
achtet. Jltag und seıinen Belastungen gelösten
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imosphäre auf diesen zurückwirken ann. des bereiıts Gewußten 1€e: Neues als
Verlängerung des Alten), sondern sich

Pastorale Ausrichtung auch auf einen persönlich oft sehr tief-
Unterschiedlich sind auch Cd1ie pastoralen greifenden Prozel3 einzulassen. 1ele Ze1-
Interessen der Teilnehmer. Die didaktisch- gen sich bereit, lieb (Gewordenes hintan-
methodischen KUrse Sind grundsätzlich auf zustellen oder aufzugeben, und gen C:

sich auf der Suche nach einemVerm1  ung ausgerichtet 4; do  R zeig sich
auch 1n den TUuNdkursen ausgeprägtes In- TUN' des Glaubens und Lebens den Re-
teresse der Weitergabe: 1M Bereich VO  3 ferenten an-zu-verirauen.
Famlilie un Freundeskreis, unter Berufs- Aus diesem gegenseltigen Verirauen elr-

1n Pfarrarbei oder 1n einemollegen, wa auch die u. die sich oft
irchlichen Dienst. Nur wenige suchen bloß wohltuend emerkbar macht die eduld
ihre eigene persönliche Vertiefung. Dieses der Teilnehmer untereinander, Cd1e eduld
nlıegen pra auch die Art un Weise mi1t% manchen „schwierigen“ ypen un
der theologischen Glaubensreflexion. Im icht zuletzt die eduld mi1t Schwächen des
Zeichen des Fur gewinnt das persönliche Referenten
Anei1gnen 1i1ne andere Note Die pastorale Dankbar mMO ich auch die Bereitschaft
Ausrichtung ist sicher ein TUn für den persönli  em EKngagement vermerken:
ganzheitlichen harakter der Vermi  ung Wie viele helfen durch ihre eitraäge, auch
1 Bereich dieser Institutionen. durch 1n weis un:' Tiıtik Kurskorrek-

iLuren 1M großen und kleinen. persön-
Bewundernswertes ngagement lich habe aus der schöpferischen ritik
Als Referentin kann ich die vielen (es sind VO  5 eilnenmern vermutlich meisten
schon Tausende) Teilnehmer, denen ich 1mM gelernt
Bereich dieser Kurse 1ın irgendeiner Weise
egegnen durfte, 1Ur bewundern: ihre Be- Die Referenten Ta e1nes eams
reitschaft, oft unter großen en und
Entbehrungen, neben kinderreicher H'amıl- Eine Besonderheift, C(1e die Eigenart dieser
lie, anstrengendem eru und pfarrlicher Kurse erklärt, leg wohl 1M eferenten-
Mitarbeit die en e1Ines anspruchsvollen team. ‚Je nach Kursmodell und Art der ]e-
Freizeitstudiums autf sıch nehmen, die weiligen Veranstaltung ıst die aktiuelle aTe
Oiffenheit un das Vertrauen, das S1e dem sammenarbeit unterschiedlicher Dichte
Referenten entgegenbringen. 1eles kann möglich. uma 1mM Bereich der Studien-
1Ur gesagt un: eian werden autf der Basıs wochen ® Adurfite ich VOI nfang dank-
gegenseltigen Verirauens. In ]eder KUFrs- bar erfahren, W1€e sehr alle einzelnen Be-
veranstaltung darf ıch Nne  - erfahren, w1e mühungen VO  ®} einem '"LTeam etiragen Sind.
sehr S1e geprägt isSt VO  - jedem einzel- Besprechungen mit den ollegen, ber noch
NenN, der mi1t dazu beiträgt, daß eine mehr das Wissen das gemeinsame An=-
iIimosphäre gemeinsamen Suchens un: liegen g1bt nicht 1U  F Sicherheit 1mM Ein-
Findens wachsen kann. Das Verirauen Satz, sondern 1aäßt auch CA1e Ta gemein-
außert sich auch 1n der Bereits  aft, Tuns erfifahren. esprechungen 1mM
NC 1Ur einen Informationszuwachs Referentenkreıis, besonders 1n den Studien-
gewinnen, der LM Grunde auf der Linie

Die Teilnehmer der ernkurse StuU-
n ADsolventen des Theologischen KUurses un: dienmaterlal zugesandt, das ın den tudienwo-
andersartig Vorgebildete haben durch
dıdaktisch-methodische Aufbaukurse

chen unfier der Leitung VO.  $ Referenten gemei1in-
(Didak- S5al. erarbeitet wird. Diese Oormen richten NÖ-

tisch-methodischer KUurs für theologische Er- hnhere Anforderungen eigenständiges Studium
wachsenenbildung und 1lauben 1 Alter) Ge- und Durchhaltevermogen als d1ie OCcelle des
Jegenheit, sich 1n Methoden der Vermittlung Wiener KUurses; do: ist die Erfahrung gemein-
einzZuuüuben. Nur 1 Bereich der Wiener theolo- Arbeitens un!: ebens 1n der Studien-
gischen Urse findet seit 1975 Stephansplatz woche ın der ege tiefergehend als 1ın den
un!: ın Pfarren VO Wien un: 1mM arıa SÜüd ozlalphasen des Wiener Kurses, d1ie urch
un!: OTrd das Wiener Glaubensseminar stia (wöchentliche) Nachmittags- DZ'  < Dbendveran-
in 1ler mal ler Denden W1Ird 1ne Tundeln- staltungen Der regelmäßige echsel
führung 1n christliches Glauben Aau: der Basis VO'  -} persönlichem Studium und ozlalphase
des Glaubensbekenntnisses ngebote WIird VO:  - vielen Teilnehmern ank begrüßt.
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wochen, bringen ferner achliche Bereiche- abgezel:  net Das Wiener Glaubenssemi-
rung durch den USTIAauUs mi1t Xperien Nar wurde VO  3 vorneherein didaktisch-me-
1n verschiedenen erel  en VO:  - Theologie hodisch aufbereitet konzipiert.
und (Professoren AaUSs zahlreichen Nicht zuletzt se1l das Sekretarıiat genannt.
Universitaäten und theologischen Lehran- Wer hinter die uliıssen dieses kleinen Be-
talten Österreichs, Südtirols und Deutsch- triebsl 1ST beeindruckt VO'  5 dem DeT-
an nNnd 1mMm Referententeam verireten.) Oönlichen Fngagemen(t, aus dem das außer-

liıch Geleistete lebt. Das Sekretarı]ıa istDas eigentlich verbindende Element des Re-
ferententeams jeg meines Üa  ens 1m außerst Napp Desetzt (damit die ursko-
gemeinsamen nliegen der Vermittlung ten niedrig ehalten werden können) Eıne
Wie ich Team erfahre, kommen die el ehrenamtlicher Mitarbeiter meist
Mitarbeiter Del er Unterschiedlichkeit Absolventen der Kurse eisten beson-
1M einzelnen darın fraglos überein, daß ders 1n Stoßzeiten große
Theologie nNn1e bloß Wissenschaft, sondern
wesentilı  es Element des eigenen Lebens An den TUuChtfen werdet ıhr S2C erken-
ist. Keıiıner will ausschließlich theologische NEe‘  S
Information vermitteln; jeder IST el VO:  -

pastoralen nliegen estiimm Im Theologischen Kurs und 1m Neuen
Fur die meisten 1st der Eınsatz 1U  H unter Glaubenskurs bildet die Prüfung für viele
en möglich, als Zusatzbelastung neben Teilnehmer den (vorläufigen) Abschluß des

dem ohnedies sehr anfordernden „NO  - Kursgeschehens. SO viel Mühe S1e auch —

ordert oft WwIrd S1e für eilnehmer wI1elen!'  06 eru
In der Glaubwürdigkeit der einzelnen Re- TULENde einem Ereigni1s, 1n dem rüch-

der rbeit äaufleuchten Staunend undferenten und C(es Leams sehen viele s
nehmer einen er den) wesentilı  en überrasch erfahre ich 1ın den rüfungen

das Alte, gemeinsam Eiırarbeitefife 1n ueTUnN: für Anziehungskra{ft un: TU  ar-
keit der KUrse. Gestalt gewa  sen und gereift urch das

bisherige Wissen, VOLT em urch d1e Le-Persönliches Nieresse Teilnehmer
kennzeichnet dA2s Team, die Bereitschaft benserfahrung des Betreffenden Die Mög-

lichkeiten des Uud1uUMmMSs Erwachsener WeL -manchen esprächen über theologische,
pastorale, persönliche Fragen, nich Urr 1M den MIr bel diesen Prüfungsbegegnungen
Rahmen der Kursveranstaltungen sehr deutlich bewußt. Erstaunlich ist auch,

welches Problembewußtsein, wieviel Wis-
1e der etihnoden SCI1 sich Menschen, die bisher noch kaum

eigenständig STuUudier aben, 1mM VerlaufAuch 1n der Art und Weise, W1e die Kurse
durchgeführt werden, außert sich das solcher Kurse ane1gnen können.

Die wahren Früchte euchten mitunter ArSTgrundsätzliche Interesse Teilnehmer.
Die Wahl der eihnoden 1sSt War welige- nach Jahren aut. 1eles WIrd wohl n1ıe meß-

bar sSein Menschen 1n inrem DEI=hend durch 7  Q  S jeweilige Kursmodell De-
sönlichen Glauben verändert werden. NeO-sStiimMmML. SO überwlegen 1M Theologischen
logische Glaubensrei{flexion kann dem 100=Kurs WwWe  5  Q  € der angestrebten eingehenden

Information d1ie Referatsformen, ın den (Qi=- ben LECEUE Richtung un Sinngebung VeI -

daktisch-methodischen Kursen themen- leihen
jeles gelingt TL hnalb, manches wohl uchun auch Dartnerzentirierte Methoden Do:  ß

bleibt innerhal dieser TrTenzen die Mög- nicht WEe1nNn erlaubt 1ST, ın der atfego-
T1e des Gelingens sprechen. Umso dank-lichkeit, sich uch 1n der Wahl der etho-

den Ql die jeweiligen Teilnehmer eiNZU- barer darti ich sehen, Was dennoch möglich
tellen wird
So nat sich 1n den etizten Jahren 1ra Neuen Die Wiıener theologischen Kurse füur Laien,

1Ne Tradition innerhalb der umfassendenGlaubenskurs 1N.e Entwicklung VO —

sprünsglichen Überwiegen der Referatsior- Tradition, die Kirche el W1Ee G1e der
INnen ZUT Einbeziehung kreativer etihoden efahr ausgesetzt, erstarren und W1Ee
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S1e 1n der Chance, „weiterzuschenken““ kennengelernt abe War kaum einen
Lagı radere Vieles mas sich weni1g g_ ona ın meılner ersten Gemeinde, da fuhr
andert en 1mM aut der TEe un Jahr- ich schon wieder auf einen Kursus: „Be-
zehnte; oft wohl der noOtigen ruftf Pfarrer en als Pfarrer‘‘. Die Er-
Anpassung Doch lassen viele Bereiche des fahrungen dieses Kurses weilitere Sind
Kurslebens die Geborgenheit 1n dieser 1 Ta- ihm gefolgt en meılınen mgang mi1t
dıtion erfahren: Ta einer Gemeins  aft, Gruppen, Kreisen, Temilen dieser Gemein-
die jedem Raum geben mO'  C: Kleinen und de geprägt. Sie en auch meinen Um-
roßen Erfahrung VO'  - Kirche nicht LLUFC gang mit dem ema Glauben geprägt,
ın einzelnen Veranstaltungen, sondern ın iıcht zuletzt meinen mgang mi MI1r
der Zugehörigkeit einer Art VO'  5 Kurs- selbst.
familie, auch OoOhNne sich persönlich ken- Miteinander glauben lJernen, das 1st CS, Was
Nne  3 WITr 1n den Jahren Großstadtgemeinde
Diese 1n den Kriegs- un! Nachkriegsjah- versucht en, 1n einer Gemeinde, der die
Ten gewachsene Einrichtung War imMmmMer Selbstverständlichkeit irchlicher Tadi=-
en fUur Entwicklung und Veränderung. L1ON un!: Zugehörigkeit weitgehend
Die Bereits  att Neuem ın onzep- Vor diesem Hintergrund 1st die Erfahrung
tLiON ue Kursmodelle, Setzung verstehen, die 1mM folgenden beschrie-
Schwerpunkte, Au{fgreifen anderer etho- ben wird. In einem ersten eil werde ich
den der Vermit  ung macht die jungge- den blauf einer Wochenendtagung Q ar-
jebene, zukunftweisende raft der Wie- stellen. O:  e7 daß darın eın weni1g VO:  5
NEer theologischen Kurse für Lalıen sicht- der spurbar wird, die die Themen-
bar zentrierie Intera.  10N el gewesen 1S%.

In einem zweiten, analysierenden e1l will
ich die emente der TZIL, die ler wirk-
Sa geworden sind, benennen.

kın Gottesdizenst, der beinahe keiner ge-
worden Ware

e1t Freitagaben: sind WITr IINEN., Eın
ochenende für die Mitarbeiter unNnseTer

jegmun: Krieger Gemeinde. Sechzehn eilnehmer 1M er
zwischen ZWaNnzlg un sechzig Jahren Z wel

TZI1 als ZUm lebendigen Lernen ind se1t 25 Jahren ın der Gemeinde
In der Gemeinde al die meilstien viel kuürzer, elnNer TST

Themenzentrierte Interaktionen se1t Wwel onaten. Pastoren, Kindergaäarti-
nerinnen, Sekretfärinnen, Küsterin, uftz-Qauf einer ochenendtagung
Irau, Zivildienstleistende, lkare, Jugend-

Der olgende Erfahrungsbericht uber den Jeıiterın, Organistin, Praktikantin
Mal heraus Au  N dem gemeindlichenAblauf eıner Wochenendtagung, dem

alle (hauptamtlıchen) Mitarbeiter der (;e- offnungen Sich kennenlernen. Mal etwas
f{ur sich Iun. Aber auch Befürchtungenmeınde eingeladen 7L, beschre:ibt einen

Weg9, 102e ınNnNe GrupDPE VDO'  z Christen mit nıicht W as mi1t Kommunikation Oder
Meditation oderder Themenzentrierten Intera  20

ıhre TOODLeEMe mıternander un mMAt dem Den Samstag uber en WITr gearbeitet,
Glauben angehen unı hilfreichen LO- gespielt, gefeiert. Und 1U ist onntagvor-
SUNYETL kommen kann. TrTed. m1tLiag. Meın Kollege ist 1ın die Gemeinde

zurückgefahren, ort Gottesdien:
Sieben Te ist ner, daß ich d1ie „The- halten. Wır anderen wollen hier Ottes-
menzentrierte Interaktion‘“® nach uth ohn dienst halten
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